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Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das IV. Quartal 1886 bitten wir recht 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſen dung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
illuſtrirter Sonntags-Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mk., bei der Expedition 

und den Depots 2 Mk. 


Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
Zum Socialiſtengeſetz. 

Bei der Berathung des Reichstags über die 
Rechtfertigungsſchrift, welche die ſächſiſche Re⸗ 
gierung dem Reichs tage bezüglich der Verlänge⸗ 
rung des kleinen Belagerungszuſtandes über 
Leipzig und Umgebung auf ein weiteres Jahr 
vom 29. d. ab vorlegte, hat der ſächſiſche Com⸗ 
miſſar des Bundesraths v. Ehrenſtein, an⸗ 
ſcheinend der Verfaſſer jener Denkſchrift, das 
Bedürfniß einer eingehenden Rechtfertigung der 
Maßregel der ſächſiſchen Regierung damit mo⸗ 
tivirt, daß dem großen Publikum die Denk⸗ 
ſchrift ſelbſt nicht bekannt werde. Das iſt frei⸗ 
lich nicht richtig; aber der Commiſſar hat wohl 
fagen wollen, daß der Inhalt der Denkſchrif 
die Maßregel der Regierung in keiner Weiſe 
rechtfertige und daß deshalb eine Ergänzung 
derſelben erforderlich ſei. In der Denkſchrift 
heißt es: Einem Berichte des Polizeiamts zu 
Leipzig zufolge iſt neuerdings ein Bruder eines 
wegen Betheiligung an dem Attentate auf dem 
Niederwald Hin gerichteten, deſſen Geſchwiſter 
in unmittelbarer Nähe Leipzigs wohnen, von 
dem Drucker der „Freiheit“ engagirt worden 
und am 13. März d. J. unter Umſtänden nach 
Amerika abgereiſt, welche ebenſo von einer mit 
dieſem Engagement verbundenen Vertrauens- 
ſtellung, wie davon Zeugniß ablegen, daß er 
nichts weniger als geſonnen ſei, die Verbin⸗ 
dung mit den hieſigen Geſinnungsgenoſſen auf⸗ 
zugeben.“ Der ächſiſche Commiſſar hat nur 
demerkt, die Zeit ſeit Erlaß der Maßregel 
habe „einen Umſtand zu Tage gefördert, der 
bedeutſamſten und bedenklichſten Art: das iſt der 


Feuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortfegung.) 

Der Gutsbeſitzer war ſichtbar verſtimmt. 
Der Handelsherr bemerkte es. „Was fehlt 
Ihnen, mein lieber Herr von Letzingen?“ fragte 
er, „Sie ſcheinen verſtimmt zu ſein.“ 

„Ich habe Grund dazu“, erwiderte der 
Gefragte mit bitterem Lächeln. „Ja, wahre 
haftig, ich habe einen gerechten Grund dazu, 
denn ſoeben hat mir Ihr Fräulein Tochter 
einen entſchiedenen Korb gegeben.“ 

„Gabriele?“ rief der Handelsherr über- 
raſcht und erſchrocken. „Sie haben Ihre Liebe 
geſtanden? Sie hat ſie zurückgewieſen?“ — 
Der Gutsherr bejahte ſchweigend durch das 
Neigen ſeines Kopfes. 

„Es thut mir ſehr leid, lieber Freund,“ 
fuhr Damken fort, „daß ich Sie ſeit einigen 
Tagen nicht geſprochen habe. Ich habe meiner 
Tochter Ihre Bewerbung mitgeiheilt und habe 
zugleich mit ihr über die thörichte Leidenſchaft, 
welche jetzt ihr Herz erfüllt, geſprochen. Sie 
wiſſen ja, wie ich darüber denke, ich habe auch 
Gabrielen meine Anſicht nicht verhehlt und ihr 
geſagt, daß ich nie unter keiner Bedingung 
meine Einwilligung dazu geben werde. Ich 
habe ihr ferner geſagt, daß Sie mein Wort 
beſäßen, daß es ein Ehrenwort ſei, welches ich 


27) 


und revolutionären Tendenzen und die anderen 
(lediglich ſocialdemokratiſchen) Beſtrebungen 
ungetrennt und unterſchiedslos neben einander 
beſtehen.“ Dieſer an ſich unnatürliche Zu⸗ 
ſtand wird dadurch aufrecht erhalten, daß das 
Sozialiſtengeſetz zur Anwendung gebracht wird 
auch gegenüber den nicht anarchiſtiſchen und 
nicht revolutionären Elementen; während, 
woran Frhr. v. Stauffenberg mit Recht er 
innert, im Jahre 1878 ausdrücklich erklärt 
wurde, daß das Geſetz nur gegen die den Um⸗ 
ſturz der beſtehenden Staats- und Geſellſchafts⸗ 
ordnung bezweckenden Beſtrebungen gerichtet 
ſein ſolle. Durch dieſe Handhabung des Ge⸗ 
ſetzes macht man es den Arbeitern unmöglich, 
frei aus ſich heraus die anarchiſtiſchen Elemente 
auszuſtoßen und ſchafft künſtlich die Solidarität 
zwiſchen den verſchiedenen Tendenzen, welche 
das Socialiſtengeſetz aufheben ſollte. Dieſem 
unheilvollen Zuſtande wird man nur durch 
die Aufhebung des Geſetzes ein Ende machen 
können. Nur ſo wird es gebildeten Männern, 
die auch in Arbeiterkreiſen gern geſehen ſind, 
möglich werden, unſere Arbeiter davon zu 
überzeugen, daß die ſozialdemokratiſchen Lehr 
füge ein Traum find, deſſen Verwirklichung 
grade ihnen verhängnißvoll werden muß. 


Nachweis einer leider nur zu unverkennbaren und 
zu unleugbaren Verbindung der deutſchen Sozial⸗ 
demokraten mit den Anarchiſten in Amerika“. 
Und wie iſt dieſer Nachweis geführt worden? 
„In der Nacht vom 28. zum 29. Juli d., er- 
zählte der Commiſſar dem geſpannt laufenden 
Reichstage, wurde in Leipzig eine große An⸗ 
zahl von Flugblättern ſocialdemokratiſchen In⸗ 
halts verbreitet. An dem Morgen, welcher 
dieſer Nacht folgte, gelang es der Polizei, 
einen Mann zu verhaften, welcher in derſelben 
Nacht, alſo gleichzeitig und zu derſelben Zeit, 
ein anarchiſtiſches Flugblatt verbreitete, unter⸗ 
ſchrieben: „Hoch die Internationale!“ Man 
unternahm eine Hausſuchung bei dieſem Manne 
und fand einen Brief höchſt auffälligen Inhalts.“ 
Nachdem der ſächſiſche Commiſſar durch dieſe 
und eine Reihe weiterer 7 Wendungen 
die Aufmerkſamkeit des Reichstags auf das 
Aeußerſte geſpannt hat, verlieſt er endlich die 
betreffende Stelle dieſes Briefes. Dieſelbe 
lautet: „Revolutionäre Flugblätter ſollten 
immerwährend verbreitet werden, Ausſchnitte 
an die Plakatſäulen; das leſen die Arbeiter, 
das ſpricht ſich herum, vie Zeitungen ſchreiben 
darüber und alles wird in Aufregung geſetzt. 
Schade, daß Ihr keine Knallbonbons habt.“ 
Das ſind Rathſchläge, von denen der ſächſiſche 
Commiſſar, Herr v. Ehrensſtein, behauptet, 
die „dort drüben im großen Generalſtabe der 
Anarchißen ausgedacht worden ſind.“ Ten 


Deulſches Reich 


Berlin, 22. September 
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Nachweis aber, daß die Anarchiſten e e b 
bindung mit der deutſchen Socſaldemokratie ſtehen, N er und n 
führt der Commiſſar durch den Hinweis darauf, freuen fi, wie die „Nat. Ztg.“ aus Buben. 


Baden erfährt, des allerbeſten Wohlbefindens. 
Der Kaiſer nahm daſelbſt mehrere Vorträge 
entgegen und erledigte Regierungs angelegen. 
heiten. 

— Nach einer Meldung aus Metz nahm 
der Kronprinz nach dem Beſuch der Feſtvor⸗ 
ſtellung im Theater, in welchem derſelbe mit 
einem dreimaligen Hoch begrüßt wurde, von der 
Teraſſe des Bezirkspräſidiums aus den Lampion⸗ 
zug der Metzer Vereine, verbunden mit einem 
Geſangſtändchen, entgegen. Gleichzeitig wurde 
jenſeits der Moſel ein Feuerwerk abgebrannt. 
Der Kronprinz verweilte über eine Stunde auf 
der Teraſſe, für die unaufhörlichen ſtürmiſchen 
Ovationen immer aufs Neue dankend. — Nach 
einer weiteren Meldung ſind der Kronprinz 
und der Großherzog von Baden mittelſt Extra- 
zuges nach Baden-Baden abgereiſt; dieſelben 
haben ſich hoch befriedigt über den Metzer 


„das der Adreſſat des erwähnten Briefes mit 
einem der Führer der ſozialdemokratiſchen Partei 
in Leipzig eine und dieſelbe Wohnung 
theilt.“ Nach die ſer Enthällung hatte der 
Abg. v. Vollmar nicht Unrecht als er be⸗ 
merkte, er wolle nicht durch eine lange Rede 
den Eindruck der Ehrenſteinſchen Ausführungen 
abſchwächen. Frhr. v. Stauffenberg zog aus 
dem Vorhergegangenen den Schluß, „daß die 
Regierungen über das, was in den Kreiſen 
der Sozialdemokratie vorgeht, abſolut viel 
weniger unterrichtet ſind als früher, daß ſie 
netto garnichts wiſſen.“ Der Beweis, daß die 
deuſſche Sozialdemokratie und die ame rikani⸗ 
ſchen Anarchiſten gemeinſam operiren, iſt in 
keiner Weiſe erbracht. Aus den Thatſachen, 
welche der ſächſiſche Kommiſſar angeführt hat, 
geht hervor, was Jedermann weiß, daß, wie 
es in der Denkſchrift heißt, die anarchiſtiſchen 


mal geſchehen und ich nehme willig alle Schuld 
auf mich. Sie haben mein Wort, ich wiederhole 
es Ihnen noch einmal: Gabriele wird die Ihre, 
darauf können Sie ſich feſt verlaſſen; ich kenne 
indeß die Herzen der jungen Mädchen vielleicht 
beſſer als Sie, lieber Freund, deshalb gönnen 
Sie ihr eine Zeit lang Ruhe. Auch ich werde 


nie brechen oder zurücknehmen könne. Gabriele 
ſah dies ein, aber Sie wiſſen, lieber Freund, 
das Herz eines Mädchens fügt ſich nicht immer 
willig dem Verſtande. Es koſtet Zeit und 
einen inneren Kampf, ehe es überwunden wird. 
Ich wußte, daß das beſte Heilmittel für Gabriele 
ſein würde, wenn ſie eine Zeitlang völlig Ru he 
hätte und ſich gänzlich überlaſſen bliebe, bis 
die Ruhe von felbft zu ihr zurückgekehrt jel 
und die vernünftige Ueberlegung die thörichte 
Leidenſchaft ihres Herzens überwunden hätte, 
Ich wollte Sie bitten, Gabriele eine Zeit lang 
in Ruhe zu laſſen, ja ihr womöglich ſelbſt 
auszuweichen; leider wurde ich in den letzten 
Tagen verhindert, zu Ihnen zu kommen. So 
eben war ich auf dem Wege zu Ihnen, aber 
leider bin ich zu ſpät gekommen. Sie haben 
meine Tochter noch in ihrem Kampfe getroffen 
und bei der Aufregung, in welche dieſer Kampf 
ſie nothwendig verſetzen muß, überraſcht es 
mich in der That nicht ſo ſehr, daß ſie eine 
neue Thorheit begangen hat, die ſie ſicher in 
kurzer Zeit bereuen wird.“ 

„Ich gebe Ihnen zu“, erwiderte der Guts, 
beſitzer, „daß ich einen unglücklichen Zeitpunkt 
gewählt habe. Ich konnte hiervon indeſſen keine 
Ahnung haben, da Sie mir verſprochen, Ihrem 
Fräulein Tochter vor der Hand meine Bewer⸗ 
bung noch nicht mitzutheilen.“ 

„Ich verdiene dieſen Vorwurf, lieber 
Freund“, rief der Handelsherr ſcheinbar heiter 
und ſorglos. „Ich bin von unſerer Verab⸗ 
redung abgewichen, aber nur aus dem Grunde, 
um Ihnen entgegenzukommen. Es iſt nun ein⸗ 


keinem Worte erwähnen, und Sie ſollen ſehen, 
Gabriele bereuet ihre Thorbeit und in wenigen 
Wochen lege ich Ihre Hände für immer in 
einander.“ 

Letzingen ſchwieg, er ſchien den Worten des 
Handelsherrn noch nicht volles Vertrauen zu 
ſchenken und ſtand in Gedanken verſunken da. 
Um ihn aus dieſer trüben Stimmung zu 
reißen und für den Augenblick jeden ferneren 
Gedanken abzuſchneiden, legte der Handels herr 
die Hand in feinen Arm und zog ihn mit 
ſich fort. 

„Kommen Sie, kommen Sie,“ rief er 
heiter, „Sie nehmen ſich die Sache wahr- 
haftig mehr zu Herzen, als es Noth thut. 
Laſſen Sie uns einen Spazierritt machen, das 
iſt das beſte Mittel, um alle trüben Ge⸗ 
danken zu verſcheuchen. Kommen Sie, Sie 
ſollen auch auf Ihrem alten Fuchs reiten. 
Derſelbe hat Sie ſchon mehr als einmal glück⸗ 
lich Ihrem Ziele entgegengetragen und Sie 
zum Sieger gemacht. Ha, eine glückliche Vor⸗ 
bedeutung! Sie müſſen den Fuchs reiten, 
kommen Sie!“ 

Das Haus Damken in der Stadt, das 
alte grüne Gebäude, das von jeher ſo ernſt 


dieſen Gegenſtand Gabrielen gegenüber mit 


Aufenthalt ausgeſprochen. Prinz Wilhelm 
wird noch in Metz verbleiben, um die Schlacht⸗ 
ſelder in der Umgebung zu beſichtigen. 
Der „Reichs anzeiger“ publicirt das Ge⸗ 
ſetz betreffend die Abänderung der löniglichen 
Verordnung vom 17. März 1839, den Ver⸗ 
kehr auf den Kunſtſtraßen betreffend. Daſſelbe, 
unterm 8. September 1886 erlaſſen, lautet fol⸗ 
gendermaßen: „Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, mit 
Zuſtimmung der beiden Häufer des Landtages 
Unſerer Monarchie, was folgt: Einziger Ars 
tikel. Für die Provinz Poſen wird der $ 1 
der Verordnung vom 17. März 1839 (Geſetz⸗ 
Sammlung 1839 S. 80) und die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 12. April 1840 (Geſetz⸗ 
Sammlung 1840 S. 108) inſoweit abgeändert, 
als für die in der letztgenannten Kabinetsordre 
erwähnten Fuhrwerke bei einer Ladung von 
mehr als 1000 bis 2000 Klgr. einſchlie ßlich 
auf vierrädrigem Fuhrwerk, beziehentlich mehr 
als 500 bis 1000 Klgr. einſchließlich auf zwei⸗ 
räbrigem Fuhrwerk eine Breite der Ra felgen⸗ 
ſchläge von weniger als 4 Zoll (10,46 Cmtr.) 
bis herab zu 6,5 Cmtr. einſchließlich geſtaltet 
iſt. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen 
Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 8. September 1886. 

Wilhelm.“ 

— Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann 
der Verſuchung zicht widerſtehen, 
kionkparteien im Neſchstans we 
lichkeit für das Verhalten der Sppialdımofraten 
zuzuſchieben. Die parlamentariſchen Sozial⸗ 
demokraten, ſchreibt ſie, haben eben von den 
übrigen größeren Oppoſitious parteien unb deren 
Führern gelernt, ſie ſind von denſelben, ſo 
zuſagen, zur Obſtruktion erzogen worden. Nach 
den Erklärungen, welche Herr Haſenelever m 
Namen ſeiner Parteigenoſſen in der Sitzung 
des Seniorenkonvents über die Motive der 
Sozialdemokraten abgegeben hat und für welche 
nach bisher nicht widerſprochener Angabe ſelbſt 
Abg. Dr. Marquardſen „Verſtändniß zu haben“ 
erklärt hat, bätte die „N. A. Z.“ beſſer ge⸗ 
than, ihre Infinuationen an eine andere Adreſſe 
zu richten. 

— „Man kann es bedauern, daß es nicht 
zu ernſthaften und würdigen Auseinander- 
ſetzungen über die jüngſten Vorgänge der aus⸗ 
wärtigen Politik im Reichttage kommt; eine 
ſolche kann natürlich in Abweſenheit des Fürs 


und würdig dageſtanden, hatte ein ganz 
anderes Ausſehen bekommen. Wohl herrſchte 
jetzt ein lauteres, regeres Leben in dem alten 
Gebäude und laute Stimmen erſchallten auf 
dem Hausflur und auf dem Hofe wie in den 
Waarenlagern, und doch lag über dem Ganzen 
eine ſchwüle, drückende Luft. Es kamen noch 
Waaren an und wurden wieder fortgeſchafft, 
aber es fehlte in Allem die ſtrenge, gewohnte 
Ordnung. Das Meiſte geſchah mit viel 
Geräuſch und vielen Worten, während früher 
Alles ruhig und geregelt ſeinen Gang ging. 
Der Abend rückte heran, die Stunde, 
welche die Arbeitszeit beendete, ſchlug, und 
ſtiller und ſtiller wurde es in dem 
alten Hauſe. Die Arbeiter und Diener 
eilten heim, das alte, mächtige Thor 
wurde geſchloſſen und wie ausgeſtorben 
ſtand das große Gebäude nun da. Nur 
in dem Heinen Zimmer des Geſchäfts führer s 
war es noch nicht ſtill geworden. Mit raſchen 
Schritten ging Kleuſer darin auf und ab. Er 
hatte die Arme auf den Rücken gelegt und 
ſeine Stirn war in finſtere Falten gezogen. 
Dann und wann blieb er vor den großen und 
alten Handelsbüchern, welche auf dem Schreib⸗ 
tiſche aufgeſchlagen lagen, ſtehen und warf einen 
Blick in dieſelben, er hatte indeß nicht Ruhe 
genug, darin weiter zu leſen, denn gleich 
darauf trat er ſeine Wanderung wieder an. 
„Ha, nur Geduld, Herr Damken,“ brach 
Kleuſer zu ſich ſelbſt redend, das Schweigen, 
„nur Geduld, die Zeit kommt auch, wo ich 
Ihnen heimzahlen werde für die Liebe, mit 
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der Zunahme der Ausfuhr dürfte zum ganz 
weſentlichen Theile in der Herſtellung directer 
Dampfſchiffsverbindung Hamburgs mit Spanien 
zu ſuchen fein. Die ſpaniſchen und deutſchen 
Dampferlinien, die entweder nur nach Spanien 
fahren oder nur ſpaniſche Häfen berühren, er- 
geben in den beiden zum Vergleich ange⸗ 
nommenen Jahren 1878: 39 Reiſen, 1885: 
205 Reiſen; Raumgehalt ankommend 1878: 
25000 Tons, 1885: 140,388 Tons. In der 
Einfuhr ergaben ſich ähnliche Reſultate. So 
hatte Großbritanien 1878 einen Antheil an 
der Seeeinfuhr nach Hamburg mit 59,5 % 
und 1885 nur 48,8 % “ Aus dieſen Zahlen 
ergiebt ſich, daß es ein Trugſchluß wäre, wenn 
man aus der Steigerung der abſoluten Zahlen 
für die Einfuhr aus und die Ausfuhr nach 
Spanien folgern wollte, daß die Schutzzoll⸗ 
politik ſeit 1879 dem Handel mehr fromme, 
als der Freihandel. 

— Unſere neuerdings wiederholt ausge ; 
ſprochene Anſicht, daß in der bulgariſchen Frage 
eine Wendung eingetreten ſei, ſcheint ſich wirk 
lich zu beſtätigen. In einer Polemik mit dem 
„eonſervativen Hamburger Corresſpon⸗ 
denten“ ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ „Das 
Berliner Kabinet iſt bisher nicht einen Augen⸗ 
blick in der Lage geweſen, die Beſetzung Bul ⸗ 
gariens von Seiten Rußlands als beabſichtigt 
oder wahrſcheinlich anzuſehen. Nicht minder 
fingirt iſt die Behauptung, daß Rußland durch 
ein „Einvernehmen Englands mit Italien“ an 
der Beſetzung Bulgariens verhindert worden 
ſei. . . . Als wahrſcheinlich iſt nur anzunehmen, 
daß ſchon, wenn England allein, ohne Italien, 
entſchloſſen wäre ſich jeder „Belegung Bul⸗ 
gariens durch die Ruſſen“ zu widerſetzen, dann 
die Situation eine ganz andere fein würde, als 
ſie iſt. Das wäre ſchon dann der Fall, wenn 
auch nur bekannt wäre, daß England ernſtlich 
nach einem Partner ſuche, der ſich in Gemein⸗ 
ſchaft mit England dem ruſſiſchen Einmarſch zu 
widerſetzen geneigt ſei. Bisher haben wir nur 
wahrgenommen, daß England nach einer Macht 
ſucht, die dieſe Widerſetzlichkeit allein und ohne 
England zu üben bereit fein möchte.“ Das 
klingt doch ganz fo, wie eine indirekte Auf ⸗ 
forderung an England, eventuell in Gemein⸗ 
ſchaft mit einer anderen Macht in eine Aktion 
gegen Rußland einzutreten. In Petersburg 
wird man von dieſem Wink nicht ganz be⸗ 
ſonders erbaut ſein. Der Wink der Nordd. 
Allg. Ztg. an die engliſche Adreſſe gewinnt 
noch an Bedeutung durch das geſtern in 
Konſtantinopel erfolgte Eintreffen des Prinzen 
von Wales, des Herzogs von Edinburg und 
des Prinzen Georg, des zweiten Sohnes des 
engliſchen Thronfolgers. Die Prinzen wurden 


ſten Bismarck überhaupt nicht ſtattfinden und 
die Sozialdemokraten hätten nicht die Initiative 
7 ergreifen dürfen.“ So ſchreibt die „Nat. lib. 
3 Correſp.“ in demſelben Augenblick, wo ihre 
guten Freunde in der Preſſe ſich über die 
Feigheit der Freiſinnigen luſtig machen, die 
nicht gewagt hätten, die Interpellation Bebe. 
zu unterſtützen. 

— Ueber die Entmündigung des Königs 
Ludwig bringt die „Frankfurter Zeitung“ eine 
ſehr intereſſante Nachricht. Bayeriſche Ab⸗ 
geordnete, die vorige Woche anläßlich der 
jüngſten Reichtagsſeſſion in Berlin eingetroffen 
waren und zwar nicht ſolche der Zentrumspartei, 
erzählten dem Korreſpondenten des zitirten 
Frankfurter Organs als eine zweifelloſe That- 
ſache, daß die Entmündigung des Königs Ludwig 
ſchon früher erfolgt ſein würde, wenn nicht der 
Reichskanzler dieſem Plane entſchieden wider⸗ 
ſprochen hätte. Er habe in die Einſetzung einer 
Regentſchaft erſt gewilligt, nachdem die Garantien 
geboten waren, daß eine Aenderung in der Hal⸗ 
tung der bayeriſchen Regierung dadurch nicht 
erfolgen würde. 


— Der 59. Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte gewidmet, iſt das Oktober⸗ 
heft der deutſchen Kolonialzeitung ſoeben zur 
Ausgabe gelangt, als ein Spezialheft für 
mediziniſche Geographie, Klimatologie und 
Tropeuhygiene. Dieſe auf Beſchluß des Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Kolonialbereins ſeit An⸗ 
fang d. J. vorbereitete Publikation bietet 
höchſt werthvolle Materialien zur Beurtheilung 
der klimatiſchen und ſanitären Verhältniſſe der 
tropiſchen und ſubtropiſchen Gebiete und zur 
Vergleichung der auf den verſchiedenen Erd ⸗ 
theilen gemachten wiſſenſchaftlichen Beobachtungen 
und ärztlichen praktiſchen Erfahrungen. Auch 
für den gebildeten Laien haben dieſe jo mannig 
fachen, unterhaltend geſchriebenen Aufjäge großes 
Intereſſe. Niemand mehr aber als der Kolonial 
politiker wird gleich dem ärztlichen Forſcher 
dem Kolonialverein für dieſes Sprzialheft 
ſeines Organs dankbar fein, das angeſichts 
unſerer überſeeiſchen Unternehmungen ſo ſehr 
zeitgemäß iſt. 

— Ueber Hamburg's Handel mit Spanien 
theilt das „Hamb. Fremdenblatt“ die ſtati⸗ 
ſtiſchen Tabellen über den Umfang des See⸗ 
handels mit Spanien nach und von Hamburg 
mit. Darnach hat die Einfuhr von Spanien 

0 nach Hamburg im Jahre 1878, dem letzten 
| vollen Freihandelsjahre 422000 Ctr. oder 
0 0,50 % des Geſammthandels mit einem 
Werth von 6, 311000 M. = 0,40 % des 

Gefamm‘zanbel® betragen. In 1885 betrug 

1 Eine r 1,313000 Eir. — 1 % des Ge⸗ 
vr M. . 


.ch einem Werth von 12,200000 

0,60 % des Geſammthandels. Die 
Einfuhr aus Spanien hat ſich demnach im 
Verhältniß zum Geſammthandel dem Gewichte 
nach verdoppelt, während die Steigerung dem 
Werthe nach nur 0,20 % betrug. Die Eins 
fuhr von Hamburg nach Spanien ſeewärts 
betrug 1878: 396842 Ctr. oder 1,67 % des 
Seehandels; 1885: 1,554000 Ctr. = 4,06 % 
des Seehandels Hamburgs. Wenn man 
dieſe Zahlen auſieht, fügt das „Fr. Bl.“ hin⸗ 
zu, ſo könnte man ſogleich zu dem Schluſſe 
kommen, daß ſich die Ausfuhr nach Spanien 
außerordentlich vermehrt habe. Wie bei einem 
Welthandelsplatze von Hamburgs Bedeutung 
der Handel ſelbſtverſtändlich zunimmt, ſo auch 
in dieſem Falle. Was wir aber in der Aus⸗ 
fuhr bei Spanien als Gewirn zu verzeichnen 
hatten, ging uns bei Frankreich und England, 
welche zum Theil den Zwiſchenhandel mit 
Spanien in früheren Jahren vermittelten, 
wieder verloren. Das Verhältniß der Ausfuhr 
ſtellt ſich nämlich ſo: „Großbritanien 1878: 
58,52 %; 1885: 41,34 %; Frankreich 
1878: 5,16 %, 1885: 3,86 9% : Spanien 
1878: 1,67 , 1885: 4,06 %.. Der Werth 
——— EEE SEES. 


Auswärtigen und dem Oberceremonienmeiſter 
empfangen und zur feierlichen Audienz bei dem 
Sultan geleitet. 

Breslau, 21. September. In dem 
Diätenprozeſſe gegen den Reichstagsabgeordneten 
Kräcker hat das hieſige Oberlandes gericht das 
die Klage des Fiskus abweiſende Urtheil des 
hieſigen Landgerichts vom 24. November 
v. J. aufgehoben und den Beklagten zur Zah⸗ 
lung von 1501 M. verurtheilt. In den Ent⸗ 
ſcheidungsgründen wird hervorgehoben, daß 
die Verfaſſung eine ausdrückliche Verbots⸗ 
beſtimmung enthalte, überdies ſei durch die 
Beweis aufnahme feſtgeſtellt, daß bei dem Sozia⸗ 
liſtenkongreſſe in Gotha den Abgeordneten zur 
Pflicht gemacht worden ſei, mit der Partei zu 
ſtimmen, durch die Annahme von Diäten binde 
ſich daher der Abgeordnete wenigſtens mora⸗ 
liſch in verfaſſungswidriger Weiſe hinſichtlich 
ſeiner Abſtimmung. 

Liegnitz, 22. September. Unter dem 
6. Juni 1817 erließ König Friedrich Wil⸗ 
helm III. die nachſtehende Kabinetsordre: 
„Um dem 7. Infanterie⸗Regiment (2. Weſt⸗ 
preußiſchen) einen neuen Beweis Meines Wohl⸗ 
wollens zu geben, habe ich Meinen Sohn, den 
Prinzen Wilhelm, zum Chef desſelben ernannt. 
Das bisherige Wohlverhalten des Regiments 
gewährt Mir das Vertrauen, daß daſſelbe die 
ihm heut zutheil werdende Auszeichnung in 
jeder Rückſicht zu verdienen ſuchen werde. 
gez. Friedrich Wilhelm.“ Am 6. Juni des 
nächſten Jahres werden es 70 Jahre, ſeit 
Kaiſer Wilhelm Chef des Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiments iſt. Wie im Jahre 1877 bei 
Gelegenheit der 60. Wiederkehr dieſes für das 
Regiment ſo bedeutungsvollen Tages hat das 
Offizierkorps den Beſchluß gefaßt, auch den 
6. Juni 1887 in der feierlichſten Weiſe zu be 
gehen. An Se. Majeſtät den Kaiſer iſt des⸗ 
halb die ehrfurchtsvolle Ein ladung gerichtet 
worden, dem Feſte durch ſeine Gegenwart die 
höchſte Weihe zu geben. Es wird nun dem 
„Stadtbl.“ mitgetheilt, daß der Kaiſer ſein 
Erſcheinen bei dem Feſte zugeſogt haae. 


der Sie mich bereitwillig zu Ihren Kompagnon 
angenommen haben! O, ich Thor, daß ich mich 
auch nur einen Augenblick habe blenden und 
täuſchen laſſen! Ich muß mich mühen und 
quälen, für mich allein iſt alle Arbeit und 
Sorge, während er im Nichtsthun Tauſende 
vergeudet. O, er hat es ſchlau berechnet, er 
weiß, daß ich auch das Meinige verlieren 
würde, wenn ich nicht zu retten ſuche, wenn 
ich nicht arbeite Tag und Nacht. Er glaubt 
mich unzertrennlich feſt an ſich gekettet zu 
haben, aber nur Geduld! Mit Gewalt will 
ich die Kette zerreißen; ich will die Kette zer 
reißen; ich will mir den Lohn für meine Mühe 
verſchaffen, mag er darüber zu Grunde gehen 
oder ſtürzen — mir gilt es gleich! Ja, nur 
noch kurze Zeit Geduld und auch mein Plan 
iſt reif. Dann halten wir Abrechnung, Herr 
Damken; dann wollen wir die Konti unſerer 
Bücher aufſchlagen und unſer Soll und Haben 
ausgleichen. Nur eine kurze Zeit noch Geduld.“ 

Er ſetzte ſeine Wanderung wieder fort, nur 
dann und wann blieb er lauſchend vor der 
Thüre ſtehen. Es war Alles ſtill in dem 
alten maſſiven Gebäude. Dann trat ein 
Mann ein. 


Ausland. 


Warſchau, 20. September. Die hier 
beſtehende Junkerſchule, welche Offiziere aus⸗ 
bildet, ſoll vom 1. Januar 1887 aufgehoben 
werden, weil das polniſche Element vor⸗ 


(Fortſetzung folgt.) wiegend iſt. 


am Landungsplatze von dem Miniſter des 


Petersburg, 21. September. Das 
Journal de St. Petersbourg tadelt lebhaft die 
jüngſten aus Bulgarien gemeldeten Manitefta- 
tionen, die beweiſen, daß die dortigen Politiker 
mehr den Kampf als die Verſöhnung ins Auge 
faſſen. Das Journal de St. Petersbourg 
ſpricht ſich beſonders gegen das Geſetz über 
die Zuſammenſetzung der Kriegs erichte und 
das Wahlgeſetz aus. 

Sofia, 21. September. Auch Fürſt Bis- 
Bismarck ſoll ſich dem Vernehmen nach für 
Vertagung des gerichtlichen Urtheils gegen die 
Verſchwörer ausgeſprochen haben. Die be- 
treffende ruſſiſche Note hat die bulgarifche Re: 
gierung dahin beantwortet, daß das gericht 
liche Vorgehen gegen die Verſchwöter augen⸗ 
blicklich erſt mit der Vorunterſuchung beſchäftigt 
ſei, kriegsrechtliche Urtheile ſeien alſo nicht in 
ſofortiger Ausſicht. Unter ſolchen Umſtänden 
glaube die Regierung keinen Anlaß zu haben, 
in den regelmäßigen Lauf der Juſtiz einzu⸗ 
greifen. Andererſeits wird der „Köln. Ztg.“ ge 
meldet, daß die bulgariſchen Offiziere mit Un⸗ 
geſtüm auf die alsbaldige Erſchießung von 
Benderew und Gruew drängen. 

Wien, 21. September. Die „Neue Freie 
Preſſe“ bringt heute einen auffallenden Artikel 
über das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß, der 
ungewöhnliche Beachtung findet, weil mehrfach 
vermutet wird, daß er nicht ausſchließlich 
redaktionellen Urſprungs ſei. Derſelbe berührt 
auch ſonſt das vielven ilirte Thema von dem 
Zusammengehen Deutſchlands mit Rußland 
auch dort, wo Oeſterreichs Intereſſen augen⸗ 
ſcheinlich tangirt werden und ſagt, nach allen 
Erſcheinungen der letzten Zeit ſei die Frage 
nach dem öſterreichiſchen Bündniß gar nicht 
mehr abzuweiſen. Der Artikel betont ſodann 
die Schwierigkeit der öſterreichiſchen Staats⸗ 
männer und billigt deren Streben, einerſeits 
ſelbſt um den Preis von Opfern an der 
Allianz mit Deutſchland feſtzuhalten, anderer⸗ 
ſeils möglichſt lange eine Stellungnahme gegen 
Rußland zu vermeiden. Der Artikel fährt ſo⸗ 
daun wörtlich fort: „Allein es ſchein: unnütz, 
das Land über dieſe ſchwierige Lage täuſchen 
zu wollen; es erfüllt uns mit Schmerz, zu 
ſehen, daß wir die Macht des deutſchen Bünd⸗ 
niſſes überſchätzen, wenn wir glauben, darin 
eine Bürgſchaft gegen die Exsganſions⸗Be⸗ 
ſtrebungen Rußlands über die Grenzen des 
beſtehenden Zuſtandes hinaus zu beſitzen. Allein 
wenn wir uns hierin geirrt haben, ſo iſt es 
vor Allem nöthig, uns ſelbſt dieſen Irrthum 
einzugeſtehen, weil ſich danach unſer weiteres 
Verhalten beſtimmen muß. Der Artikel ſchließt 
ſodann,: „Nicht Oeſterreich hat den vertrags⸗ 
mäßigen Zuſtand, zu deſſen Aufrechterhaltung 
die drei Kaiſer in Skierniewice und Kremſier 
ſich verbunden hatten, geftört. Nachdem aber 
Veränderungen dieſes Zuſtandes ſich vollzogen 
haben, ſo hat Oeſterreich jedenfalls die Freiheit, 
bei der Beurtheilung dieſer Veränderungen 
aus ſchließlich feine Inter ſſen und die Hilfs⸗ 
mittel, die ihm zu deren Vertheidigung zu Ge⸗ 
bote fleben, gegen einander abzuwägen. In 
einem ähnlichen, der bisherigen deutſchen Po⸗ 
litik keineswegs günſtigen Sinne haben ſich die 
hervorragendſten ungariſchen Staatsmänner im 
Reichstage zu Peſt ausgeſprochen. 

Amſterdam, 21. September. Am Mon⸗ 
tag find im Haag die niederländiſchen General ⸗ 
ftaaten eröffnet worden. Miniſter Heemskerk 
ührte in feiner Eröffnungsrede aus, eine Ver⸗ 
m hrung der Steuern ſei nicht nothwendig. 
Als Berathungsgegenſtände wurden angekündigt 
Vorlagen über das Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrecht und über die Erneuerung des 
Statuts für die niederländiſche Bank. Ferner 
ſollen Maßregeln vorgeſchlagen werden zur 
Wahrung des allgemeinen Intereſſes bei der 
Frage der Huckerkriſe auf Java. In Bezug 
auf Atchin beabſichtigt die Regierung ihre bis⸗ 
herige Politik fortzuſetzen, von welcher ſie eine 
Beſſerung erwartet. 

Madrid, 21. September. Ueber die 
Provinz Neu » Caſtilien iſt der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt worden. — Geſtern wurden 
hier 85 Militärperſonen und 19 Civiliſten ver · 
haftet. — Die ſchon gemeldete Gefangennahme 
der Inſurgenten erfolgte bei Vicalvaro und 
Morata. Allem Anſcheine nach iſt der ganze 
Vorgang nichts weiter als ein Puiſch einiger 
unzufriedener Soldaten. — General Velarda, 
welcher ſich weigerte, ſich den Empörern an 
zuſchließen, wurde ſchwer verwundet. Graf 
Miraſol, Oberſt der Artillerie, wurde getödtet. 
Kriegsgeriche zur Aburtheilung der Meuterer 
ſind eingeſetzt. Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſollen 
in Madrid am Montag bereits 15 Erſchießun⸗ 
gen ſtattgefunden haben. 


ar Provinzielles. 


Kulm, 21. September. Zu Ehren des 
von hier ſcheidenden Rabbiners Herrn Dr. 
Salzberger fand Sonntag eine Feſtlichkeit 
ſtatt. Herr und Frau Dr. Salzberger wurden 
von 3 Herren abgeholt und in die hell er⸗ 
leuchteten Räume des Lorenz'ſchen Hotels ge⸗ 
leitet. Kurz darauf erſchien eine Deputation 
und überreichte Herrn Dr. Salzberger einen 
prachtvollen ſilbernen Tafelaufſatz, wobei Herr 


Kaufmann Ruhemann folgende Anſprache hielt: 
Sehr werther Herr Doktor! Wir ſind von 
unferer Gemeinde entſandt, um Ihnen zu ſagen, 
daß Ihr Scheiden uns ſchmerzlich erfüllt. Sie 
verlaffen uns auf eigenen Wunſch, um Ihre 
Wirkſamkeit in Erfurt, der Hauptſtadt Thürin⸗ 
gens, zu beginnen. Sie ziehen von unſerem 
von der Natur nicht begünſtigten Oſten nach 
der ſchönſten Gegend des Weſtens. Wir 
wünſchen Ihnen von Herzen, daß die Saat, 
die Sie in Ihrer neuen Gemeinde ſtreuen, 
ſolche guten Früchte tragen möge, wie man 
ſie in den üppigen Gefilden Thüringens findet. 
Der Allgütige Gott beſchütze Sie und Ihre 
liebe Familie in Ihrer neuen Heimath. Wir, 
werther Herr Doktor, werden Ihrer ſtets in 
Liebe gedenken und als Anerkennung Ihrer 
Wirkſamkeit bei uns erlaubt ſich die Gemeinde 
Ihnen dieſes Andenken mit der Bitte zu 
widmen, daß auch Sie uns ein freundliches 
Andenken bewahren. — Außerdem wurden nach 
der „Kulmer Zig.“ der Frau Dr. S. von 
Damen der Wohlthätigkeits vereine noch mehrere 
Ueberraſchungen bereitet. 

Marienwerder, 21. September. Der 
Kataſter.Tontroleur Rechnungsroth Müller zu 
Dt. Krone tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand. Das 
Kataſter⸗Amt Dit. Krone iſt dem Kataſter⸗Con⸗ 
troleur Thorenz (bisher in Samter) verliehen. 
— Die Sammlungen, welche auf Veranlafjung 
eines hier zuſammengetretenen Comiſés behufs 
Beſchaffung einer Ehrengabe für den am 31. 
v. Mts. aus feinem diesſeitigen Wirkungskreiſe 
geſchiedenen Regierungs und Schulrath Herrn 
Dr. Schulz im ganzen Regierungsbezirk 
Marienwerder veranſtaltet wurden, haben ein 
fo reiches Reſultat ergeben, daß es möglich ge 
weſen iſt, einen werthvollen ſilbernen Tafelauf⸗ 
ſatz anzukaufen, der folgende Widmung trägt: 
„Gewidmet von Lehrern und Schulauſſichtsbe⸗ 
amten des Bezirks Marienwerder. Marien. 
werder, den 1. September 1886.“ Der Auf⸗ 
ſatz wird am Sonnabend nach Münſter geſandt 
werden und ſteht bis dahin in der Wohnung 
des Herrn Kreis- Schulinſpectors Haſemann 
zur Anſicht. (N. W. M.) 
Schneidemühl, 20. September. Vor 
einigen Monaten wurde ein zwolfjähriger 
Knabe wegen Diebſtahls vom biefigen Land⸗ 
gericht zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der 
Vater, ein achtbarer Beamter, welcher Soldat 
geweſen war und den Feldzug mitgemacht hat, 
wandte ſich in ſeiner Angſt an unſeren Kaiſer, 
der den Knaben begnadigt und angeordnet hat, 
ihn von Strafe und Koſten frei zu laſſen. 

(D. P.) 

Danzig, 21. September. Die Unzu⸗ 
träglichkeiten und Rohheiten, welche oftmals in 
den Gerichtsgebäuden, in denen das Schwur⸗ 
gericht, die Strafkammer und das Schöffenge⸗ 
richt ihre Sitzungen abhalten, begangen worden 
find, haben nach der „Danz. Zig.“ den Herrn 
Landgerichts⸗Präſidenten veranlaßt, durch An⸗ 
ſchlag in den betreffenden Gerichts gebäuden auf 
Neugarten bekannt zu machen, daß nur er⸗ 
wachſe nen Perſonen, die ſich im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden und welche 
der Würde des Gerichts entſprechend gekleidet 
find, der Zutritt in den Sitzungsſaal geftattet 
iſt, ſoweit der Raum in demſelben zureicht. 
Diejenigen Perſonen j doch, welche nicht zur 
Sitzung geladen ſind oder für welche der Grund 
ihres Erſcheinens reſp. weiteren Verbleibens in 
den Räumen des Gerichts weggefallen iſt, 
müſſen das Gerichtsgebäude ungeſäumt ver ⸗ 
laſſen. Die Gerichtsdiener, welche jetzt in den 
Vorräumen des Gerichts ſtationirt ſind, ſind 
angewieſen, die Legitimation zum Verweilen in 
den Räumen feſtzuſtellen, und es iſt die Strafe 
des Hausſriedensbruchs dem angedroht, der 
fi nicht legitimirt und der Weiſung, ſich zu 
entfernen, keine Folge keiſtet. — Der ſeit 
geſtern hier eröffnete Betrieb der „Privat- Poſt 
Hanſa“ hat, wie wir erfahren, bereits größere 
Dimenſionen angenommen, als zu erwarten 
war, weshalb die Geſellſchaft ſchon jetzt beab⸗ 
ſichtigt, die vorhandenen 40 An nah m e⸗ 
ſtellen mit Briefkaſten durch weitere Filialen 
in der Stadt zu vermehren. Die Beſtellungen, 
welche 6 Mal täglich ſtattfinden, ſcheinen 
pünktlich und ſchnell ausgeführt zu werden. 
Es ſcheint, daß in unſerer Bürgerſchaft auch in 
Bezug auf das Verkehrsweſen organiſatoriſche 
Kräfte vorhanden ſind, die es mit denen des 
Herrn Staatsſekretärs Dr. Stephan jeder Zeit 
aufnehmen können. 

Schöneck, 21. September. Als im Jahre 
1354 der Johanniter-Orden unſer Städtchen 
nebſt Schloß durch Kauf erwarb, berichtete der 
Chroniſt des genannten Ordens: Durch die 
ſchöne Lage der Stadt, den darin herrſchenden 
blühenden Wohlſtand, ſowie den von einge⸗ 
wanderten Deutſchen betriebenen Weinban, 
welchen dieſe beſonders pflegten, um für des 
Hochmeiſters Tafel zu Marienburg Weintrau⸗ 
ben von ſeltener Schönheit zu liefern, welche 
aus den Gärten der Schönecker Bürger her⸗ 
rührten, ſei die Erwerbung veranlaßt worden. 
In Bezug auf den Weinbau wurde dieſe über 
lieferte Mittheilung ſtets angezweifelt, weil 
aus jener Zeit Spuren des Weinanbaues nicht 
mehr zu ermitteln waren. Seit einigen Jahren 


hat nun ein Urenkel einer Familie von jenen 
eingewanderten Deutſchen ſich edle Weinreben 
kommen laſſen und dieſelben an Mauer⸗Ruinen 
der Südſeite der Stadt angepflanzt und hierbei 
nach Angabe der „Danz. Zig.“ ganz bedeutende 
Reſultate erzielt, namentlich ſind die in dieſem 
Jahre gewachſenen Weintrauben von vorzüg⸗ 
(Für Thorn ſcheint dieſer Vor⸗ 


licher Güte. 
gang recht beachtenswerth. Die Red.) 
Mohrungen, 20. September. In 
dieſen Tagen iſt das / Meile von der Stadt 
gelegene, bisher Herrn Pelz gehörige Gut 
Döhringshof für 76500 M. an den hieſigen 
Rentier Weidemann verkauft worden. — Dem 
auf dem 12. Gewerbetage zu Pr. Holland er⸗ 


ſtatteten Verwaltungsberichte entnehmen wir 


die erfreuliche Thatſache, daß auf Anregen des 
Herrn Regierungspräſidenten noch für das 
laufende Jahr 300 M. zur Errichtung einer 
obligatoriſchen Fortbildungsſchule hierſelbſt be⸗ 
willigt worden find, 

Neidenburg, 20. September. Ein reiten⸗ 
der Bote brachte geſtern Nachmittag die Nach⸗ 
richt hierher, daß es auf der nahen Beſitzung 
des Herrn Gutsbeſitzers Stolle brenne. Als 
die hieſige Feuerwehr an der Brandſtelle er- 
ſchien, war ein mit Stroh gedecktes Vier 
famitien-Inſthaus nicht mehr zu retten, es galt 
nur noch, ein zehn Schritt davonſtehendes 
großen Inſthaus vor der Vernichtung zu be⸗ 
wahren, was nach angeſtrengter Thätigkeit auch 
vollkommen gelang. Mit Ausnahme einiger 
Betten haben die armen Leute all ihr Hab' 
und Gut, ſowie auch die Schweine in den 
Flammen verloren. Leider hat auch ein vier 
jähriges Mädchen den Flammentod erlitten. 
Die Eltern des Kindes waren abweſend und 
die größeren Geſchwiſter vergaßen die Kleine 
in der Wohnung. Später wurde das Kind 
als halb verkohlte Leiche aus dem Aſchenhaufen 
derausgegraben. Das Fener entſtand auf 
einem trockenen Dunghaufen, theilte ſich einem 
daran liegen den Strohhaufen und dann dem 
Stroh dache der Inſtkathe mit. — Schon ſeit 
14 Tagen brennt eine am Stadtwalde belegene 
Torfwieſenfläche tief im Innern. Der Schaden 
iſt recht bedeutend. Da die Brandfläche mit 
tiefen Gräben umzogen wurde, ſo iſt eine 
weitere Gefahr ausgeſchloſſen. Hütejungen 
ſollen den Brand verurſacht haben. (N. W. M.) 

Bromberg, 22. September. Das Patzerſche 
Etabliſſement mit den zu demſelben gehörigen 
Grundſtücken hat einer der Erben des ver⸗ 
ſtorbenen früheren Beſitzers Weidner, Herr 
Ingenieur Kory, für 85 000 Mark übernommen, 
Das Elabliſſement ſelbſt hat, dem Vernehmen 
der „O. P.“ nach, Herr Schlanke in Brahnau, 
der frühere Oekonom des hieſigen Schützen. 
Haufes, gepachtet. 

Poſen, 21. September. Aus polniſch⸗ 
patriotiſchen Sparſamkeitsrückſichten haben ſich, 
wie ein polniſches Blatt meldet, zahlreiche 
polniſche Einwohner der Stadt Schrimm und 
Umgegend in einer vertraulichen Verſammlung 
verpflichtet, künftig auf der Eiſenbahn nur in 
Waggons dritter Klaſſe zu fahren. Der 
„Kuryer“ iſt über dieſen Entſchluß ſehr er⸗ 
freut und wünſcht, daß derſelbe unter den 
Polen allgemeine Nachahmung finde. (P. Z.) 

Poſen, 21. S ptember. Erzbiſchof Dr. 
Dinder, welcher am 8. Juni d. J. im Dome 
zu Poſen inthroniſirt wurde, wird am 30. 
d. M. ſeinen feierlichen Eingang in den Dom 
zu Gneſen halten. 5 


Eokales. 

1 Thorn, den 22. September. 
— l[Militäriſches.] Im Fuße 
Artillerie⸗Regiment Nr. 11 ſind folgende 
Perſonal » Veränderungen eingetreten: Die 
außeretatsmäßigen Lieutenants Preſtin und 
Wolff find zu etats mäßigen Lieutenants be⸗ 
fördert, Pr. Lieutenant Krückeberg iſt in das 
2. Fuß -Artillerie⸗Regiment verſetzt, Fähnrich 
Forcke iſt zum außeretatsmäßigen Sekonde⸗ 
Lieutenant befördert und Fähnrich Weidlich 
vom Niederſchl. Fuß⸗Artillerie- Regiment Nr. 
6 unter Beförderung zum außeretals mäßigen 
Sekonde⸗Lieutenant in das 11. Fuß-Artillerie⸗ 

Regiment verſetzt. 


— [Friedensgeſellſchaft für 
Weſtpreußen.] In der am 20. d. Mts. 
in Danzig abgehaltenen General-Berfammlung 
wurde zunächſt des verſtorbenen langjährigen 
Mitgliedes der Geſellſchaft und des engeren 
Ausſchuſſes, des Herrn Prof. Dr. Röper ehrend 
gedacht; alsdann wurde auf Grund des Be⸗ 
richtes der Herren Reviſoren die Decharge der 
Jahresrechnung ertheilt. Der Herr Vorſitzende 
konnte die erfreuliche Mittheilung machen, daß 
Frl. Marie Saltzmann auf Wunſch ihres ver- 
ſtorbenen Vaters der Geſellſchaft ein Geſchenk 
von 3000 Mk. überwieſen habe. An Stipendien 
konnten in Folge der Zinsreduktion diesmal 
nur 3800 Mk. vertheilt werden und es er- 
hielten von den zahlreichen (46) Bewerbern 
auf Grund ihrer zum Theil ſehr guten Ar⸗ 
beiten im Ganzen 26 Stipendien und zwar 
1 à 230 Mk., 7 à 150 Mk. und 18 à 140 
Mark; von dieſen 26 Stipendiaten ſind 6 
Theologen, 3 Mediziner, 5 Altphilologen, 2 


wiiſſenſchafter. 


nicht mehr ſtattfinden. 


Aus Petersburg wird berichtet: 


Lage. 
richtet, 


Norm für die Produk ion fixiren. 


Pud angenommen iſt, ſo kann jeder Fabrikant 
ſo viel auf den einheimiſchen Markt bringen, 
als die für ihn feſtgeſetzte Norm während der 
fünf letzten Kampagnen, mit Abzug von 5 pCt. 
beträgt. Wie die Birſhewyja Wedomoſti er- 
fahren, iſt obenerwähntes Geſuch vom Finanz⸗ 
miniſterium bereits dem Miniſterkomite zur 
Durchſicht unterbreitet worden und ſoll die 
Prüfung deſſelben demnächſt vorgenommen 
werden. Außer der Schrift des Finanz⸗ 
miniſteriums iſt dem Komite auch noch ein 
beſonderes Gutachten eines einzelnen Gliedes 
des Miniſteriums vorgelegt worden. In dieſer 
Meinungsäußerung wird auf Grundlage ziffer⸗ 
mäßiger Daten auf die Nothwendigkeit hinge ⸗ 
wieſen, die augenblickliche Bereitwilligkeit der 
Fabrikanten zu benutzen, um die Zuckerinduſtrie 
in Rußland einer allſeitigen Regelung zu 
unterziehen. 

[Landrath und Stadt- 
polizei.] Es war in Frage gekommen, ob 
der Landrath nach den beftehenden Geſetzen 
berechtigt ſei, den Bürgermeiſter einer kreis⸗ 
angehörigen Stadt als Polizeibeamten dis⸗ 
ziplinariſch zu beſtrafen. Nach einer Ent 
ſcheidung des Miniſters des Innern kann die 
Berechtigung der Landräthe, gegen ſtädtiſche 
Polizeibeamte Disziplinarſtrafen zu verhängen, 
als beſtehend nicht anerkannt werden. Es ſei 
aus der den Landräthen gegenüber ſtädtiſchen 
Polizeiverwaltungen zufallenden Obliegenheit 
der Beauſſichtigung bezw. Ueberwachung eine 
Stellung derſelben als Dienſtvorgeſetzte im 
Sinne des Disziplinargeſetzes nicht herzuleiten. 
Allerdings ſeien die Landräthe kompetent, die 
Befolgung der von ihnen kraft ihres Aufſichts⸗ 
rechts getroffenen Anordnungen auch gegenüber 
ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen nach Umſtänden 
durch Androhung von Exekutivſtrafen zu er⸗ 
zwingen. 

— [Wohlthätigkeits⸗Concert.] 
Auf das heute Mittwoch Abend zum Beſten 
der am 6. und 7. d. Mts. abgebrannten 
Familien im Wintergarten des Schützenhauſes 
ſtattfindende Concert machen wir nochmals 
aufmerkſam und empfehlen den Beſuch deſſelben. 
Der Aufenthalt im Garten iſt ein ſehr an- 
genehmer, der Beſucher iſt dort von allen Ein 
flüſſen der Wit erung geſchützt. Das in unſerer 
ceftrigen Nummer veröffentlichte Programm 
verſpricht einen genußreichen Abend. 

— (Feuerlöſchweſen.] In Folge 
der mehrfachen Brände, welche in letzter Zett 
ſtattgefunden haben, ſcheint die Nothwendig ; 
leit einer weſentlichen Verbeſſerung der Feuer⸗ 
löſcheinrichtungen nun endlich doch durch ⸗ 
ſchl gend gewürdigt zu werden und man will 
die Sache praktiſch zu einem endgiltigen Re⸗ 
ſultat führen. Zu dem Ende hat Herr Stadt- 
baurath Rehberg, wie wir hören, einen Plan 
entworfen, welcher im Weſentlichen folgender 
ſein ſoll. Sämmtliche Vorſtädte der Stadt — 
wenn möglich auch der Bahnhof und die 
Mocker — ſollen durch elektriſche Leitungen 
mit dem hieſigen Polizeibureau verbunden 
werden. Dann ſollen an neun Straßen⸗ 
ecken der Stadt kleine Thürmchen mit 
Läutewerken angebracht werden, ſowie 
ſolche bei den Eiſenbahnen in Gebrauch 
und, jedoch mit ſtärkeren Glocken und in der 
Weiſe eingerichtet, daß ſie die beſtimmten 
Signale ſchlagen können. An dieſen Thürmchen 
ſind auch Feuermelder für die Stadt — nach 
Berliner Art — angebracht; durch Einſchlagen 
einer kleinen Glasſcheibe wird ein Knopf frei 
auf welchen man drückt und damit die Feuer⸗ 
meldung giebt. Geht nun eine ſolche Meldung 
von einer Vorſtadt oder aus der Stadt ein, 
fo werden durch einen Druck auf eine Vorrich- 
tung ſämmtliche Läutewerke in Bewegung gelegt 
und ſchlagen das beſtimmte Signal an, wel⸗ 
ches dann bei Nacht von den Wächtern durch 
Blaſen weiter gegeben wird. — Dieſe ſehr 
practiſche Einrichtung, für welche Voranſchläge 
bereits vorliegen, wird den im Verhältniß 
mäßigen Koſtenaufwand von etwa 5000 M. 


Neuphilologen, 5 Mathematiker und 5 Natur- 


— [Das Reichspoſtamtl hat durch 
Verfügung vom 11. d. Mts. die Friſt für 
Verwendung offener Karten mit der Bezeich⸗ 
nung „Poſtkarte“ als Druckſachenſendungen über 
den 1. Oktober hinaus bis Ende März 1887 
verlängert. „Von dieſem Zeitpunkt ab kann 
eine weitere Beförderung von Karten der er- 
wähnten Art gegen die Druckſachengebühr (3 Pf.) 


— (Ruſſiſche Zuckerinduſtrie.] 
Die Zucker⸗ 
fabriken beſtürmen aufs Neue die Regierung 
mit Geſuchen um Erleichterung ihrer kritiſchen 
Dieſes Mal iſt das Geſuch dahin ge⸗ 
das Finanzminiſterium möge alle 
Fabriken in Rußland obligatoriſch verpflichten, 
ſämmtlichen Zucker zu exportiren, der nach Be⸗ 
friedigung der einheimiſchen Bedürfniſſe übrig 
bleibt, das heißt, man möge eine ganz feſte 
In Anbe⸗ 
tracht deſſen, — ſo rechnen die Fabrikanten, 
— daß der einheimiſche Konſum in Rußland 
einſchließlich des Exports nach dem Orient, 
für das Jahr 1886/87 auf 19,5 Millionen 


Magiſtrat, nachdem auch die 


erheblichem Umfange immer noch leidet. 


gefüßri zu haben. 
gender: Am 14. Juni 
I. und 
Kindes männlichen Geſchlechts, bekleidet mit 
einer Jacke, einem Hemd und einem Halstuch 
und mit fauſtgroßen Steinen beſchwert, vorge⸗ 
funden. Der Käthner Peter Fauſt aus Vor⸗ 
ſtadt Culm erkannte in der Leiche an einem 
rölhlichen Flecken auf dem Arme und an der 
Bekleidung, den ihm bekannten unehelichen 
Sohn der Angeklagten. In Folge der er⸗ 
ftatteten Anzeige fand Tags darauf die 
gerichtliche Obduktion der Leiche ſtatt, 
welche ergab, daß dieſelbe bereits fo hoch⸗ 
gradig in Verweſung übergegangen war, daß 
eine beſtimmte Todesurſache nicht mehr nad)» 
weisbar erſchien. Indeſſen glaubten die Ge⸗ 
richtsärzte doch aus der Beſchaffenheit der 
Lungen ſchließen zu können, daß das Kind 
den Erſtickungs tod geſtorben ſei. Die Ange⸗ 
klagte iſt geſtändig, ihr Kind vorſätzlich ge 
tödtet zu haben. Sie giebt Folgendes an: 
Am 28. April 1885 habe ſie das Kind ge⸗ 
boren und kurz nach der Geburt zu den 
Käthner Peter Fauſt'ſchen Eheleuten in Vor⸗ 
ſtadt Culm in Pflege gegeben. Für den Unter⸗ 
halt des Kindes habe ſie bis Neujahr 1886 
ſieben Mark monatlich gezahlt, während ihr 
jährlicher Lohn nur 90 Mark betragen. Am 
6. Juni d. J. ſei fie zu den Fauſtſchen Ehe ⸗ 
leuten gegangen und habe das Kind abgeholt, 


um es anderweitig unterzubringen, da 
ſie außer Stande geweſen, die monat⸗ 
lichen Unterhaltungskoſten zu beſireiten. 


Als ſie mit dem Kinde die Fauſt'ſchen Che: 
leute verlaſſen, ſeien ihr Bedenken aufgeſtiegen, 
ob ſich Jemand dazu bereit finden würde, das 
Kind in Pflege zu nehmen, und nun habe fie 
ſich entſchloſſen, das Kind umzubringen. Als 


‚fie an dem vorgedachten Waſſerloch auf dem 
Wege nach Culm bee e e 


den Kleidern ihres Kindes einige Steine be⸗ 
feſtigt und das Kind dann in das Waſſer ge⸗ 
worfen. Sofort ſei das unglückliche Weſen unter⸗ 
gegangen, fie, die Mörderin aber davongelaufen. 
Das Verdikt der Geſchworenen lautete ein⸗ 
ſtimmig auf „ſchuldig.“ Nach Beantwortung 
der Schuldfragen gab der Obmann der Ge⸗ 
ſchworenen, Herr Amtsrath Weißermel, die 
Erklärung ab, daß die Geſchworenen bereit 
ſeien, für die Angeklagte ein Gnadengeſuch 
einzureichen. 
[Gefunden.] In einem hieſigen 
Zeſchäft find zurückgelaſſen worden: 1 evange- 
liſches Geſangbuch und 1 Packet ſchwarze Wolle. 
Eigenthümer wollen ſich im Polizei- Sekretariat 
melden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. Ein Geiſteskranker und 2 am 
delirium tremens erkrankte Fleiſcher ſind dem 
ſtädtiſchen Krantenhauſe zugeführt wor den. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
ine 0,20 Mir. unter dem Wafler- 
ande, 


— 


Kleine Chronik. 


Berlin, 29. September. Von einem entſetzlichen 
Unglücksfall iſt in der vergangenen Nacht das Schneider⸗ 
meiſter Hübner'ſche Ehepaar, Wilsnackerſtr. 3 wohnhaft, 
betroffen worden, indem es feine ſämmtlichen drei Kinder 
durch Erſtickung verloren hat. Mann und Frau hatten 
ſich noch ſpät Abends, nachdem die Kinder, ein Mädchen 
von 6 Jahren und 2 Knaben von 4 Jahren, reſp. 8 
Monaten bereits ſchliefen, in ein nahes Lokal begeben, 
Bei ihrer heute früh kurz nach 1 Uhr erfolgten Rück⸗ 
kehr fanden fie die Feuerwehr in ihrer Wohnung, welche 
ſoeben mit der Löſchung eines in derſelben ſtattgehabten 
kleinen Brandes fertig geworden war. Es hakte nur 
ein Sopha in der Werkſtatt nebſt der Dielung in deſſen 
Umgebung gebrann', trotzdem war die durch das Feuer 
hervorgerufene Rauchentwickelung eine ſo heftige geweſen, 
daß derſelben die in einem nebenan liegenden Zimmer 
ſchlafenden drei Kinder erlegen waren. Die ſchon vor 
Rücktehr der Eltern angeſtellten Wiederbelebungs derſuche 
hatten leider keinen Erfolg gehabt, ſodaß denſelben nur 
die Leichen der kleineu Verunglückten übergeben werden 
konnten. Da die brennend gelaſſene Petroleumlampe 
von der Feuerwehr unverſehrt auf dem Tiſche ſtehend 
und noch brennend vorgefunden wurde, hat ſich über 
die Entſtehungsurſache, weil eine Exploſion ausgeſchloſſen, 
keinerlei Anhalt gewinnen laſſen. 

Glatz. Zum Brand des hieſigen Rathhauſes 
ſchreibt man der „Bresl. Ztg“ unterm 19, d. Mts. 
noch Folgendes: Heute früh 3 ¼ Uhr unterbrach Feuer⸗ 
lärm die Stille der Nacht. Die Bewohner richteten 
ihre erſten Blicke nach dem Rathsthurm, um aus den 
üblichen Signalen die Richtung des Feuers zu erkennen, 


nicht überfteigen. — Wie wir hören, hat der 
Sicherheits 
deputation gehört worden iſt, beſchloſſen, den 
Plan einer beſonders zu bildenden Deputation 
vorzulegen und deren Gutachten zu vernehmen. 
Es wäre wünſchenswerth, daß dies recht bald 
geſchähe und daß bei dieſer Gelegenheit denn 
auch mannigfache andere Uebelſtände zur Sprache 
kämen, an welchen unſer Feuerlöſchweſen in 


—[Schwurgericht.] In der heutigen 
Sitzung wurde die Dienſtmagd Pauline Mueller 
aus Gr. Neuguth wegen Mor des zu m 
To de verurtheilt. Die Mueller war angeklagt, 
am 6. Juni d. J. in der Nähe der Ortſchaft Kl. 
Neuguth im Kreiſe Culm ihren am 28. April 
1885 geborenen Sohn Johann vorſätzlich ger 
tödtet und die Tötung mit Ueberlegung aus: 
Der Sachverhalt iſt fol. 
ö d. J. wurde beim 
Fiſchangeln in einem Waſſerloch zwiſchen der 
II. Damm⸗Wachtbude die Leiche eines 


erſchracken aber auf das höchſte, als ſie aus dem Raths⸗ 
thurm ſelbſt Feuergarben emporlodern ſahen. Das 
Dach des alten, in den letzten Jahren des 4. Jahr⸗ 
hunderts erbauten Rathhauſes ſtand in Flammen. Das 
Feuer war auf dem mit Acten und Büchern gefüllten 
Boden der öſtlichen Front des Rathhauſes auf noch 
nicht ermittelte Weiſe ausgebrochen und hatte faſt zu 
gleicher Zeit ſowohl die ſüdliche als auch die nördliche 
Dachſeite ergriffen. Hilfe war augenblcklich in ge⸗ 
nügender Stärke eingetroffen, um die Bureaux und 
Kaſſenlocale zu räumen und Bücher, Acten und Kaſſen⸗ 
ſchränke in Sicherheit zu bringen. Doch ſind noch 
hunderte von Actenſtücken und Büchern ein Raub der 
Flammen geworden. Zum Glück hereſchte Windſtille 
und es war auch Hilfe, jelbft aus der Ferne, eingetroffen, 
ſo daß eine Weiterverbreitung des Feuers nicht zu be⸗ 
fürchten war. 


— NEE TEL EC ERBE 


Telegrahiſche Nörſen · Depeſche. 
Berlin, 22. September. 


Fonds: feit. 21. Sept. 
Ruſſiſche Gank noten 196,25 | 196,45 
Warſchau 8 Tage 195,80 | 195,90 
Pr. 4% Conſols e 106,50 | 105,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,50 | 61,60 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,90 | 57,00 

Weftor. Pfandbr. 4% neul. II. 300,30 | 100,70 

Eredit-Actin . . . Bf“ 450,00 | 448 50 

Oeſterr Banknoten 162,40 | 162,70 

Disconto-Comm.-Anth. , . . 208,40 | 208.25 

Weizen: gelb Sept.⸗October 158,00 | 153,50 

April⸗Mai 162,70 | 168 50 

Loco in New-Nork 86 e 851, 

Roggen: loco 129,00 | 129,00 
Sept.-Dctober 130,50 | 130 50 

Novbr.⸗Deebr. 130,00 | 15000 

N April-Mai 133,20 | 1:3 20 
Rab 7: Sept.⸗October 43,60 | 43,60 
April-Mai 4440 | 4450 

Spiritus: loco 88,20 | 88.40 
Sept.⸗Oetober 88,00 | 28,90 


A Mpril-Mai 40,30 | 49,40 
Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deut ſche 
Staats⸗Anl. 3½, für andere Effekten pp. 4%. 


Spiritus - Depeſche. 
Königsberg, 22. September. 


(vb. Portatius u. Grothe) 
Loco 40,25 Bıf, 39,75 Geld. 39,75 bez. 
Septbr, 4,0 „ —.— . 


— 


Danzig, den 21. Septbr. 1886. — Getreide » Börje, 
(L. Gieldzinski,) 

Wetter: Trübe, bei kühler Temperatur. 

Weizen. Von Tranſitwaare Zufuhr ganz unbe⸗ 
deutend, etwas regere Nachfrage. Jaländiſcher San 
zugeführt, unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für 
inländiſchen glaſig 132 Pfd. Mk. 146, hellbunt 131 Pfd. 
weitz 128 Pfd. Mk. 148, 132 Pfd. Mt. 150, hochbunt 
136 Pfd. Mk. 151, roth 129 Pfd. Mk. 144, Sommer⸗ 
134/5 Pfd. und 186 Pfd. M. 151. Für polnischen 
zum Tranſit hellbunt 128/4 Pfd. Mk. 132. 

Roggen war nur in inländischer Waare zu er 
führt, Werth blieb unverändert. Bezahlt ift 459 
ländiſchen 126,7 Pfd. und 127/ Pfd. Mk 11 
Gerſte. Inländiſche große bleibt anhaltend 
Gehandelt ift inländiſche kleine 104/5 Pfd. und 105 
155 Ker, E 1 9 a un ae 113/4 Pfd. Mi 

„ d. ME, 126, feinſte Chevalier 11 N 
8 „ feinſte Chevalier 115/6 Pfd 

Depeſchen. London, 20/9. Weizen ruhig ums 
verändert. An der Küſte angekommen 1 Sabung 


Meteorologiſche Beobachtu gen. 


— * 

2 2 Barom. | Therm. Wind» Wolk 1 

=} Stunde) m. m. o. C. R. Stärke übung —3 
I Ep. TT N 5 

10 h. p 746 1 | +104 S 1 10 

22. 6 ha. | 746.4 |+- 7 6 W 1 3 


Waſſerſtand am 22. Septbr. Nachm. 3 Uhr: 0.— 
Met er unter 0. 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 22. September ſind eingegangen: Efraim Dworski 
bon Bialoſtocki⸗Raygrod, an Karl Boas, Landsberg 
a. W., 6 Traften 17 Birken⸗Rundholz, 2409 Kiefern⸗ 
Rundholz, 13 Tannen ⸗ Rundholz, 25 Elſen; Moſes 
Roſenblatt von Roſenblatt u. Gerſon⸗ Tarnagurra, an 
Ordre J. Wegener Danzig, Schulitz, 5 Traften 276 
Eichen⸗Blangons, 3243 Kiefern⸗Balken, 3690 mehrfache 
und einfache Kiefern - Schwellen, 3600 mehrfache und 
einfache Eichen = Schwellen, 22 Kiefern - Sleeper, 5201 
Eichen⸗Stabholz. 


Schwarzſeidene Faille Fran- 
gaise, Surah, Satin merveilleux, 


Satin Luxor, Atlaſſe, Damaſte, 


Ripſe und Taffete Mk. 1.30 per 
bis M'. 14 65 (in za. 120 verſch. Qual 
Meter verſ in 10 2 Roben Bei, Sad 
zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗Depot 8. Henne» 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 


Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Ein Kind der Zeit, das für wenig 
Geld viel bietet. haben sie einem Bedürfniss 
abgeholfen. Bischofswalde, Kreis Schlochau, 
West - Preussen. Ew. Wohlgeboren! theile mit, 
dass die Schweizerpillen von meinem Schwieger- 
vater angewendet worden. Er litt seit längerer 
Zeit an Verstopfung und Magenbeschwerden, durch 
den Gebrauch der Apotheker R. Brandt's Schweizer- 
pillen ist dieses Uebel vollständig beseitigt, und 
kann ich diese Pille Jedermann aufsBeste empfehlen. 
J. Rahmel, Gutsbesitzer. Man achte beim Ankauf 
in den Apotheken auf das weisse Kreuz in rothem 
Feld und den Namenszug R. Brandt’s. 


fir e. 


ür die freundliche Thei nahme bei der 
Beerdigungsfeier meiner unvergeß⸗ 
lichen Frau, namentlich aber für die troſt⸗ 
zeichen Worte des Pfarrers Herrn Dr. 
Lange ſpreche ich hiermit meinen tief⸗ 
gefüblteſten Dank aus. 
Groß Moder, 21. September 1886. 
Schröder. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute ift 
die sub Nr. 52 des hieſigen Firmen 
regiſters eingetragene Firma C. L. 
Winterstein n Kulmſee gelöſcht. 
Thorn, den 18. September 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Große Auktion! 

Montag, d. 27. d. M. v. 9 Uhr ab 
werde ich im groß Hempler'ſchen Hauſe 
Bromberger Vorſtadt Nr. 14 wegen Todes⸗ 
fall verſch. mahagoni Möbeln als 3 
ar. mah. Spiegel, Igr vergold. Spiegel 
mit Marmorconfol, 1 mah. Damen 
ſchreibtiſch, 1 mah. Silber ſpind, 2 
mah. Betifichen mit Sprungfeder⸗ 
matratzen, 1 Plüſchgarnitur, 1 mah. 
Klavierſeſſel, diverſ. mah. Stühle, 
Tiſche, Spinde, Sophas, neue Singer 
Nähmaſchine, 3 Paar neue Fenſter⸗ 
gardinen, 1 Goncert-Bianino, 1 neu 
renovirten Jagdſchlitten, Betten, 
Porzellan, Glas ꝛc., Hand: und 
Küchengeräthe gegen gleich baare Be 
zahlung verſteigern, 

W. Wilekens, Auktionator. 


Rath in Gerichtsſachen 


u. Privat⸗Augelegenheiten ertheilt M. 
Lichtenstein, Volksanwalt und Dol⸗ 
metſcher in Thorn Schülerſtr. 414 1 Tr. 
Sprechſtunden: v. 9—12, v. 2—5 Uhr. 
Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Klagen, Eingaben, Bittgeſuche, 
Mieth⸗ u. Kaufverträge, Beitreibung 
ausſtehender Forderungen, Ueber⸗ 
nahme Auctionsverſteigerungen gegen 
billige und prompte Ausführungen. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer Str. 


* 


Beſte oberſchelſiſche 


zu Heizzwecken offeriren 
billigſt franco Waggon, 
ſowie franco Haus. 


Gebr. Pichert, 
Schloßſtr. 3036. 
i an i n 08 kreuzsait. Eisenbau, 


höchste Tonfülle. 
Kostenfreie Lieferung auf mehr- 
wöchentl. Probe. Preisverz. gratis 
Ohne Anzahlung à 15 
bis 20 M. monatl. 
Pianoforte-Fabr. L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade No. 5. 


Farbige Tuche, 
Buckskins, 
Läuferſtoffe 
in Wolle und Cocos, 
Rohleinen, 
Pierdebecke 

ferdedecken 


empfiehlt 


Carl Mallon- Thorn. 


Um zu räumen 


empfehle eine Partie 2—2½, 3—4—5 
und 6˙/ge 


Bohlen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Gleichzeitig bringe meinen geehrten Kunden 
mein gut aſſortirtes Lager von 


Bauholz, Brettern und 
Schirrholz 
in Erinnerung. 
Louis Angermann. 
Hiermit offerire ich, jorgfältig gewählte 


feinste Tafeltrauben 
gegen Caſſa od, Nachn. v M 3,50 die Kiſte v. 
Btto. 10 Pfd. freo. jed. Poſtſtat. Deutſchlands. 
Otto Naumann in Naumburg a. S. 
Empfehle mich dem geehrten Publitum in 
anfertigung von 


Polstermöbeln u. Matratzen 


alle Art Rouleaux u. Gardinen prompt 
und billigſt, auf Wunſch nehme jede alte 
Polſterarbeit in und außer dem Hauſe an 
F. Bettinger. Tapezier u. Dekorateur. 
Heilic egeiſtſtraße 200. 


u. franco. 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


IV. Quartal. „Nogat⸗Zeitung.“ 19. Jahrgang. 


Erſcheint dreimal wöchentlich: Dienſtag, Donnerſtag u. Sounabend. 

Der politiſche Theil der „Nogat⸗Zeitung“ giebt eine vollſtändige Ueberſicht 
aller wichtigeren Ereigniſſe, welche geeignet iſt, auch ſolche Leſer in laufender 
Bekanntſchaft mit der Tagesgeſchichte zu erhalten, deren Zeit es nicht geſtattet, 
täglich ein Beitungsblatt in die Hand zu nehmen. — Wichtige Tagesereigniſſe 
bringt die „Nogat⸗Zeitung“ telegraphiſch zur Kenntniß. Auch iſt neben ſorgfältig 
bearbeiteten lokalen und provinziellen Nachrichten, der fonftige Stoff derart aus⸗ 
gewählt und veriheilt, daß die „Nogat⸗ Zeitung“ aus allen Gebieten, Kunſt, Lite⸗ 
ratur und Wiſſenſchaft, Kirchen⸗, Schul⸗ und Militärweſen, Landwirthſchaft, 
Mode, Geſundheitspflege, Gemeinnütziges, Verſicherungsweſen, Criminalſachen, 
Vermiſchte Nachrichten, Humoriſtika u. f. w. ſteis das Neueſte und Inter⸗ 
eſſanteſte bietet. Auf intereſſantes Feuilleton wird beſondere Sorgfalt verwendet. 


Die „Nogat⸗ Zeitung“ 
mit der wöchentlichen illuſtrirten Beilage „Neue Gartenlaube“, 
den Ziehungsliſten der königl. preuß. Klaſſenlotterie ſowie den 
Fahrplänen der Oſtbahn, der Warienburg⸗Mlawkaer und Weichſel⸗ 
nädtebahn koſtet pro Quartal bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten nur 
185 Mk. (für Marienburg 1 50 Mk.) 


finden durch die „Nogat⸗Zeitung“ weite Verbreitung und wird 
In ſerate die fünfgeſpaltene Zeile mit 15 Pf. berechnet. 


Die Expedition, 
Marienburg, Hohe Lauben 20. 
— ſ—ñ— 
Emil ell, Glasermeister 


THORN 


Spiegel- & Fensterglas-Handlung, Kunst- & X 
au- Glaserei. N 
Bilder-Einrahmungen. „ 

-={] Gekröpfte und ovale Bilderrahmen. - (\ 
| Emaille-Cartons, Glas-Aetzerei. 17 
Mattes, farbiges Glas und Fensterblei in allen Sorten. 16 
Glas- Buchstaben und Firma-Schilder Ö 
verschiedener Art. 550 


+ 


E 
— 


Butzenfenster, Glas-Jalousien, Fenster-Vorsätze, 
Luftfenster und Glaser-Diamanten. 


+ 


— 
_— 


* 


. 2. — — 2. 2.2.2. 2.2.2. —.—.—.—. 
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x 
„uene Weſtpreußiſche Mittheilungen“ 
ER nebſt der Gratis⸗Beilage 
Original⸗Unterhaltungs⸗Blatt 
erſcheinen in Marienwerder täglich zum Preiſe von nun 1 Mk. 80 Pf. vierteljährlich. 
Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 
Erfolgreichstes Insertions-Organ. 


Inſertionspreis : die 4 geſpaltene Zeile 12 Pf., außerhalb der Provinz Weit- 
preußen 15 Pf. g 


A den n e und u rm empfohlen] 
3" MYautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor ‚Alberti's A romatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und bat 

ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 

nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: Dr. Alberti'ssSeife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
Allein zu haben bei Herrn Hugo Claass, Dre genhandlung. 


Gustav Elias Thorn 
Manufactur-, Mode- Waaren- u. Damen- 


Confections-Geſchäft EEE 


beehrt ſich den Empfang 


ſämmtlicher Neuheiten 
ür die 
GHerbſt⸗ und Winten⸗Saiſon BE 


in reichhaltiger Auswahl ergebenſt anzuzeigen. 


Beſcheidene Anfrage? 
Wo iſt das vormalige Benno Friedländer'ſche Geſchäft 
von II. Wolfenstein? 


Beſcheidene Antwort? 


Culmerſtraße, Ecke Schuhmachergaſſe, 
vormals Rogalinski'ſcher Laden. 


| 
TE Tr 


Nädjfte Ziehung am nächſten Dienitag. 


41 
=. 
öl 
— Vauptgewinn i. W. v. 50,000, 20,000, 15,000, 10,000, 

S 2x5000, 3000, 22000, 61000 M. u. i. w. Kauflooſe nur 
A 4 M. 20 Pf. und Volllooſe, gültig für alle Ziehungen zu 6 M. 30 Pf. ver» 
| von Jooß & Ströbel in Heilbronn a. N. Looſe find auch zu haben bei 
— M. Lichtenſtein, Volksanwalt. Thorn Schülerſtraße 414, Ernſt Wittenberg, 
= But terſtraße 91 und C. Dombrowski hier, Wr 
2 Die Erneuerung zur 2. Ziehung muß bis 21. d. Mts erfolgen. 


III. Baden: Badener Lotterie 


ſendet und ſtellt allerwärts noch tüchtige Verkäufer on die Generalagentur 


>59 SS + eee 


ſowie 


. 
2 


1 


bei 


geben 


unterm 


1 


zum 


J. MI. 


werden 


geſuchkt. 


G. N eidlinger 5 Chorn, Bäckerſtr. 253 


jeder Höhe empfiehlt ſich 


Geſchäftsagent Thorn Schülerſtr. 414 
gegen billige, prompte Ausführungen. 


VBictoria⸗ Garten. 
2 Vorzügliche 


Ziegel I. Claſſe 


verkaufe jetzt ab Weichſelufer 
bei Entnahme von 10 Tauſend à 21 M. 


Gebrauchte Möbel 


ſind billig zu verkauf. Eliſabethſtr. N. 267 
im Hauſe des Herrn Raciniewsti 3 Treppen 


Tiſche und gute 
Wiener Stühle 


Repoſitorium 


zu verkaufen. 
Dlmzgsh. fin) 2 Schankrepoſitorien, 


3. Viktualiengeſchäft mit Tombanken, 
* desgl. Tiſche, Stühle. u. ſ. w. auch 
1 gutmilchende Ziege zuverkaufen. 

Bl Zu erf. in der Expd. d. Zig. 

4 Ein 
; u 


Za. m. Junkerſtraße 25 1 parterre 
2 5 ———r5—ẽð— —h——2xÄÜĩ·rꝙ• rlj— ¾q 
Ein Frauentempelſiß bill. z. 5 W Denins 
— —— nr Gil th 


Ungarische Weintrauben 
fr. Teltower Rüben 
Das beim Fort IV befinpiime mau. 
De 88 


dach) ſoll ſofort zum Abbruch verkauft 
werden. 


Meflectirende wollen Offerten ab⸗ 


r I RT er ee 
Bie Penfion für Fleine Schüler 
Schülerſtraße 410 part. links. 


Regenmäntel 


für Damen mit und ohne Kragen 20 % 


Einen Schreiber 


(Anfänger) engagirt ſofort 


1 Schreiber, 


An fänger, wird geſucht. 
d Exped. d. Ztg. 


2 Malergehilien 
ucht W. Steinbrecher, Tuchmſtr Nr 155. 


— — 
[unge Mädchen, welche die feine Damen 

as ſchneidere i grdl. erl. well., kön. ſ. meld b. 
Albertine Sanur, Modiſtin, Brüdenit. 14 


Tüchtige Köchin und Stuben mädchen 
weft nach L. Wolff, Seglerſtr. 108 


Stunden Abends wird 


Thorner Ofld Zeitung. 


Gegen freie Wohnung 
= anfländige Frau 


zur Abwartung eines älteren Herrn 
geſucht. Offerten anzugeben unter Chiffre 


M. 17000 


geſucht. Näh. i d Exred. 


Mark 3 000 Abt. Grundſſüc 


u 
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Reparaturen 
Nähmaſchinen aller Syſteme 


iin gediegenſter Ausführung ſchuell und billig. ug 


Hoflieſerant Ihrer Königl. Hoheit Fran Prinzeſſin 
Friedrich Carl von Preußen. 


dene ee 


EOSSOSSOS:I9SSS SE 999992222 0E 
m — zT TE POS SS SSH SO DE 


Zum Kauf u. Verkauf 


von Grundſtücken, Verpachtungen ꝛc., 


15—20000 Mk. 


gegen pupillariſche Hypothek a 5% ſofort zu 
vergeben. Vermittler verbeten. Offerten unter 
A. S. 1866 a. d. Exped. d. Bl. 


.... ˙ . ˙ dene 

Ein möblirtes Zimmer, Nl oden 
und Burſchengelaß zu vermiethen. 
Abraham, Brombecger B rſtadt. 


Gut möbl. Zimmer 


ev. mit Beköſtigung geſucht. Off. mit 
Preisangabe unter A. 3 in der Exved, d. 
Ztg. erbeten. 


Baan 443 iſt eine neu renopirte 
Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 


1 Wohnung e, ua 3. 1, ot. 


1 möbl. Zimmer von 1, Oftober zu ver⸗ 
miethen. Kl. Gerberſtr. 73 1 Treppe. 

Parterre⸗Wohnung, 3 Zimmer u. Bubehör 

1 iſt vom 1. October ſehr preiswerth zu 


verm. Bromberger Vorſtadt neben dem Bo⸗ 
aniſchen Garten. 


Beſchaffung von Kapitalien in 
M. Lichtenstein, 


Eßkartoffeln. 


22 M., 


Hermann Leetz. 
— A uene 


hat zu verkaufen Im Houſe Schülerſtr. 210 find vom 1. Ich 
8 e Oet. 
M. Kopczynski, as ab mehrere kleine Wohnungen zu be⸗ 


ultimo⸗Keller. deutend herabgeſetzten Preiſen zu verm. Näh. 


in meiner Wohnung 3. Etoge. Cichocki. 
Die bisher von Herrn Dr, Baſch inne⸗ 
gehabte Wohnung iſt vom 1. Oktober, 
auch früher wieder zu vermiethen. 
E. Scheuck, Breiteſtr 53 
ine Wohnung von zwei Zimmern 
E und Zubehör für 210 Mark zu ver⸗ 
miethen bei 
Moritz Leiſer, Breiteſtr. Nr. 84 J. 
Eid Parterre Wohnung, 3 Stuben u. 
Zubehör zu vermiethen. Rudolf Aſch. 
zin gut möbl. Zimmer mit Fin e 
E in d. Eliſabethſtr. zu verm. e 
Näh. in der Expedition d. Ztg. 
W'ô este. 77 it die Z. Eta ge im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
2 Stuben u. Küche zu derm. Annenſtr. 181. 
Ci. Laden n. Stube u. angrenz. Küche billig 
I Th, Rupinski, Schuhmacherſt. 348/50. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr 14 2 Tr. 


L freundliche Wohnung be ehend aus 


und Tombank Ze 


Gerechte ⸗Str. 110. 


mit Schubfennern d. a. paſſend 


e Wringmaſchine i. bg. z. verkaufen 


Eine Kuh 
die am 20. d. M. gekalbt hat, 


ſteht nebſt Kalb zu verkaufen 
bei Stein, Oſtaszewo. 


| 


2 Zimmern iſt billig zu verm. Näh. bei 
errm. Thomas, Neuſt. Markt Nr. 234 

1 möbl. Zimmer z. verm. Verechteſtr. 118 2 Tr. 
Wäſcheſpind, Spiegel mir Conjole, Dönge 

1 lampe, Bettſtell mit Matratze, Lucent 
Küchenregal zu verk. Breiteſtr. 459/60 2 Tr. 


Die herrſchaftl. Wohnung 


Segler Str. 187 iſt vom 1. October cr. zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Keil, Butterſtr. 91. 


J derrſchaſſſiche Wohnungen, 1 It Die Ba- 
Etage links, hat zu verm. d. J. Oktober 
Louis Kaliſcher. 


möbt. Zimmer z. vermierh. Neuft, 147/48... 
u De 181/48, 


1 gr. Vorderzimmer 8. Etage möbl. oder 
unmöbl. z. 1. Oct z. v. Geſchw. Bayer 
Laden u. Wohn ung 5. ı. Oftober zu 
vermietben. Butterſtr. 146 Ww. Goetze. 
1 kleine Woh. z verm. Lehrer Wunſch 253. 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage 
Johannisſtr. Nr. 101 ift vom 1. Dctb; 

zu verm Auskunft ertheilt Herr 

C. Neuber, Baberftr, 56, 

Dis Beletage in meinem Faufe Deo 
ſtehend aus 5 Zimmer nebſt Zub. 
und Burſchengl. iſt zu vermiethen 
St. Anneuſtr. 180, K. Steinicke. 

Eine Wohnung, 3 Zimmer, Kühe n 
Zubehör iſt für 300 Mk. zu — 5 

Neue Culmer Vorſtadt 44. 

1 möbel. Zimmer zu verm. parterre. Zu 
erfragen 1 Treppe Marienſtr 282, 

Altſt. Nr. 165 iſt in der 1, Etage die 
von Fr. Rentier Streich ſeit 8 Jahr be- 
wohnte u. im Parterre eine Wohnung von 
3 Zimmern Kabinet und Zubhör vom 1. 
Oktober cr. anderweitig zu vermiethen. 

1 herrſchaftliche Wohnung jowie auch 

2 Mittelwohng. find Bromberger 
Vorſtadt 105 mit Stallungen und 
Burſchengelaß zu verm. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
ohnungen v. 2 u. 3 Zim m geräum 
Zubeh. zu verm. Kl. Mocker vis-a-vie 

d. a. Viehhof bei Oasprowitz, 


m œEẽo·— 
Altſtadt 436 2,1%, nd Fame 
1 md. Z. u. Kab. z verm. part. Ger.-Str. 106, 
—U— — 


Umöbl. Zimmer nu. Kabinet zu 
verm. Culm. Str. 320 1 Treppe. 


A. Mazurkiewiez. 


bei C. Walter. Gerſtenſtr. 78. 


Koſtenpreis giebt ab 
J. Engel, Culmsee. 


Scheda, Juſtizrath. 


Zu erfragen ia 


Mädchen 


Zeitungfalzen für 2 
geſucht. 


wird eine 


1 f. möbl Z. iſt billig z. v. Seglerſtr. 108. 
„) de Beinizunnnde Me A an 
E möbl. Vorderz. 3 v. Neuft. Apoth. 2 Tr. 


1 kl. möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Junkerſtr. 248 1 Treppe. 


Der Eckladen 
Alt. Markt 162 z. 1. Oktober zu verm. 
O. Szezypinski. 


in der Expedition. 


a 1 hieſ. Grundſt. zu ſicherer Stelle 


Zu erfr. in der Expedition. 


Für die Redacuon verantwortlich: Gu ſtav FTaſcha de in Thorn, Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Beitung (M. Schirmer) in Thorn, 


